




Kurze Vergleichung
der Schule und Apotheke

unter einander und gegen den Eheſtand, J
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H zAuf dieß Dein Hymensfeſt zu ſingen,
Und Dir zum Opfer daärzubringen:

Mocht' es uns nur von ſtatten gehn!

Gö.dir wolten ſolches gern verrichten;
Fehlt' uns nur nicht die Kunſt zu dichten,

So Dir, als Meiſter, eigen iſt.
Die Muſenſchaar iſt Dir gewogen,
Die Dich auf dem Parnaß erzogen,

So, daß Du nun ihr Liebling biſt.
GoocKedoch wir wollen deutlich ſagen,
Was wir verdecket vorgetragen.

Dein ungemeiner. Juaendfleciß,
Der ſtets nuch Wiſſenſchaft gerungen,
Und ſich dadurch empor geſchwungen,

Erwarb Dir des Gelehrten Preis.
lun ſchmuckt Dein Haupt die Lorbeerkrone,
5

So Dir, als achtem Muſenſohne,
Apollo ſelber aufgeſetzt:

Run kanſt Du, durch gelehrte Schriften,
Dir ſelbſt ein Ruhmesdenkmahl ſtiften,

Das man fur unverganglich ſchatzt.

Gin ieder Kenner muß Dich ehren:
Die Proben konnen ſolches lehren,

Jn dem, was Deine Feder ichreibt.
Nachdem man Jena Dich entriſſen,

So hat Dein ſonderbares Wiſſen
Dich hier den Lehrern einverleibt.

GezAun ſiehet Dich die Fur tenſchule

Mit auf dem erſten Lehrerſ uhle,
Wo Fleiß die junge Welt erbaut:

Und dieſer Lernluſt muß ſich regen,
Weil ieder unter zween Collegen

Niit Ernſt auf ihren Nutzen ſchaut.
m

Wa Du in ſolchem Stande ſteheſt,
Und nun auf Freyersfuſſen geheſt,

Wird Deme Huld und Gutigkeit
Dieß ſchlechte Dichtwerk nicht verſchmahen,

Und auf den guten Willen ſehen.
Denn Jugendwitz reicht ſelten weit.

wochtheurer Lehrer, Dein Vermahlen
F Ein och eitlied, ſo und ſchon,M Will unſrer Pflicht ietzt anbefehlen,



W
vir wollen, an das Heil zu denken,
Das Schul' und Apotheke ſchenken,

Sie zu vergleichen uns bemuhn:
Drauf will man zeigen, daß die Ehe
Denſelben nicht entgegen ſtehe,

JUnd nalles in die Kurze ziehn.
E

d»oder eine Schule recht erkennet,
Und ſie der Kunſte Werkſtatt nennet,

Wo junges Volk, das recht ſtudirt,
Zu Wiſſenſchaften Anlaß findet,

JUnd ſich darin gebuhrend arundet,
Hat, wie uns deucht, den Zweck beruhrt

6

ggwier wird der beſte Kern der Jugend
Mit Sprachen, Weisheit, Kunſt und Tugend,

Der Welt zum Vortheil, ausgeſchmuckt.
Jſt ieder nun wol zubereitet,
So, daß ihn Witz und Ruhm begleitet,

Wird er mit Lobe fort geſchickt. 14Die Apotheke muß imgleichen

Vor aller Welt den Werth erreichen,
Daß ſie ein Ort und Werkſtatt ſey,

Wo lauter ſchone Kunſte bluhen,
Wovon die Leute Nutzen ziehen.

Manch Kranker wird vom Uebel frey.

Seie Hauptkunſt wird alhie tractiret,
Die ſo viel Kunſte mit ſich fuhret:

Man meynt die rare Scheidekunſt.
Was man dadurch zuwege bringet,
Und rechten Kunſtlern wol gelinget,

Jſt Arzeney, nicht leerer Dunſt.
—D
er Stein der Weiſen mag nur bleiben;
Man kan von Apothekern ſchreiben:

Jhr Fleiß verwandelt Bley in Gold.
Wer hier ein guter Lehrling heißet,
Ders guldne Vließ einſt zu ſich reißet,

Dem iſt gewißlich Hermes hold.

ergleichen wolgerathne Schuler

Maat eine Schule rechte Gute,
So beſſert wlche das Gemuthe,

Das ſtete Cur von nothen hat.
Soll auch der Leib vom boſen Weſen

Des Gifts der Krankheit recht geneſen,

So ſchafft die Apotheke Rath.
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55rum konnen ſie beyſammen ſtehen,
Und wol in einem Paare gehen,

Wie offenbar am Tage liegt.
Denn des cherrn Brautigams Betragen,
Wie auch der Jungfer Braut Behagen,

Sind Zeugen, daß ſichs herrlich fugt.
Sr ſelbſt, ein Heirathsband zu binden,

Will ſich zur Apotheke finden,
Und wahlet da die Liebſte Braut:

Er wahlt, und trifft, zum guten Glucke,
Der holden Cugend LMeiſterſtucke,

So Jhm der Himmel anvertraut.

ſeh&vnd Sie, die ſich Cantoris nennet,
Und dieß, als GOttes Ruf, erkennet,

Folgt Jhm in keuſcher Liebesglut.
Sie laſſt ſich in die Schule fuhren,

Und will daſelbſt Sein Haus reairen,
Wo die Gehulfinn nothig thut.

m
SS2o hat der Schulmann, zum Geneſen
Die Apothekerinn erleſen,

Und braucht von Jhr die Arzeney:
Sie aber will hinfort die Lehren,
Als Schulerinn, vom Meimner horen,

Was Leben, und was Lieben ſey.
t

Waß nun das Werk von ſtatten gehe,
Betreten Sie den Stand der Ehe,

Der Labſal ſchafft, doch auch betrubt.
Sie werden hier, zu Jhrem Frommen,
Erſt in die Creuzesſchule ſommen,

Allwo es viel zu lernen giebt.
wWoch iſt, vermittelſt GOttes Segen,
Die Apothek' anbey zugegen.

Die Eh' iſt wider alles Weh,
Das Geiſt und Leib mit Noth beſchweret,
Und ofters Mark und Bein verzehret,

Oft mehr, als eine Panacee.

KWeil aber uns Erfahrung fehlet,
Und man die Reime fruchtlos aualet,

So ſtehet hier die Feder ſtill:
Zumal, da wir mit Scham erblicken,
Daß Pegaſus uns auf dem Rucken,

Zur Fahrt, nicht weiter tragen will.

Jndeſſen, cHochſtgeehrte Beyde,
Rehmt dieß, bey Eurer Hochzeitfreude,

Als Nachconfect, zur Tafel an;
Bis einſt ein junger Dichter ſinget,
Und Euch die frohe Zeitung brinaet:

Hier iſt der Mann, ders beſſer kan.
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